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matıonen fernere Nikolaus VO Kues, egende Bedeutung der aure, N1ıC der
Gilordano BrunoO der Luther, nähere Rasse) abgelehnt, andererseılts ber einen
amanns Königsberger Lehrer artın „erlaubten“ Antisemitismus VCI-
Knutzen ZUrr Sprache Wenn I11la.  - sich EFGiEN., der seiner sozial-kulturellen
hier als Kirchenhistoriker gelegentlich Argumentation AdUs einem bewussten
deutlichere Konkretion gewünscht e der unbewussten Fortwirken er
genugt 1es Verfilahren doch hne Zweifel, christlicher antijudalstischer „Stercotype“
dem ekenntnis VABER exzeptionellen Stel- erklärt werden mMuUsse. ESs habe Iso ıne

zwischenlung amanns In der Theologiegeschichte „partielle Kontinultäat  4 (50)
(6) K ONTUr un: noOtıge Relativierung christlichem Antijudaismus und neuzeılt-
verleihen. lıchem Antısemitismus gegeben S1ie se1

die Erklärung Iur das Schweigen des Kas=-Der Anlage entsprechend, 1st der Ge-
tholizismus den Grauen des Hitlerter-wIiNnn dieser glänzend disponierten Arbeit

er eın doppelter: Theologiegeschicht- LOTIS
ıch wird noch einmal nachdrücklich der eın aterıa Nindet VOIL em ıIn der
Facettenreichtum des ausgehenden katholischen Publizistik geht ber

Jh.s deutlich Hıer hat Hamann, uch nächst VO  — Eindrücken der eigenen ind-
WCI111 I1a  — das VO ihm pointierte ESCH: heit Aaus un! erinnert siıch der antijudaistl-
über an für Selbstüberhöhung der schen Implikate der katholischen Kartfire1l-

tagslıturgle. In seiner anschließenden-überschätzung halten INd$, 1ine originel-
le und {[11d  — en Herder (S I A Analyse katholischer ıten erscheıint das
181) einflussreiche Stimme Und dI1$C- katholische Brauchtum als eın .  ernie
sichts der Deutlichkeit, mıt der e1INn hristo- der Judenfeindschafit“ Dıie liturgische Be-

zugnahme auft Biıbeltexte tradiere antlju-logischer Kerngedanke In den ittel-
punkt se1ines 5>ystems gerückt wird, kann daistische „Stereotype“”, ass INa  ' Vo  -
und LL11US$S$5 Anreger und uch Ge- einer kirchlichen „Kontinulta des Kes-
sprächspartner IUr die heutige Theologie sentiments“* (931.) sprechen musse.
bleiben Kr bleibt freilich uch eın utOor, Als Leitformel der „Ambivalenz“ des

katholischen Antisemitismus benenntdessen Qeuvre dem heutigen Leser N1IC
hne weiteres zugänglich ist Um in die Unterscheidung zwischen verbote-
erschließen, braucht INa  — klare un: prazl- 116 und „erlaubtem“ Antisemitismus,

WI1e s1€e sich ZU Beispiel In dem Konser-Analysen. FEıne solche hat vorgelegt.
eNd Volker Leppin vationslexikon ADer Grosse Herder“ VO

191 (verlegt 1n Freiburg 1M reisgau) fin-
de Ein biologistisch-rassistischer Antise-
m1t1SmMus sel „verboten“ SCWESCH, ZG1*

Altermatt, Urs Katholizısmus Un Antısem 1- auDt“ dagegen die Abwehr eines angebli-
HSMUS. Mentalıtäten, Kontinuitäten, mbı- hen schädlichen Einflusses jüdischer
valenzen. ZUur Kulturgeschichte der Schweiz Kreise In Literatur, Presse, un: Wirt-

schaft un Bankwesen. Als endogenesS—1 Frauent{eld, Stuttgart, Wıen
Verlag Huber) 1999, 414 C ISBN S Element der katholischen Mentalität kön-
31160-0 I1la  — (trotz fießender Übergänge) den

rassistischen Antisemitismus nicht WCCI-
fe  3 ber gebe 1mM „katholischen MI1-Urs Altermatt Zeithistoriker In

Freiburg/Schweiz, der schon mıiıt anderen lNeu“ (148) reiche Belege für einen Antıse-
gewichtigen Arbeiten ZU Schweilizer Ka- mM1ıt1SsSmMmus kultur- und gesellschaftskriti-
tholizismus hervorgetreten 1St, versucht, scher Art („antimodernistisches Syn-
In dieser mentalitätsgeschichtlichen STU- Tom  “ 126) Ferner finde sich eın Eın-
die 20 eiwas WI1e iıne Anatomie des Kar stimmen In 1ıne verbreitete „Iremden-
tholischen Antisemitismus”“” bieten, feindliche Ideologie“, namentlich ıIn dem
orlentiert .  ema VO  — Kontinulta KamptI die angebliche „Überfrem-
un Diskontinuität zwischen christlicher d ng« der Schweiz durch Immigration
Judenfeindschaft und modernem Antise- VO  - „Ostjuden“. Als welteres antisemitl-
mıtısmus“, argetan Beispiel des sches „Paradigma“ Nn die katholi-
Schweizer Katholizismus zwischen 1918 sche Purcht VOIL einer jüdischen eltver-
und 1945“ (2  — Er kommt dem rgeb- schwörung. el habe War ıne
NIS, ass siıch 1mM Schweizer Katholizismus eNXDNe) der Katholiken Rassıs-
dus seiner Tradition heraus 1ne ambiva- I1 USs un Judenverfolgungen votlert,
ente ellung gegenüber dem modernen gleichzeitig ber die „restriktive Flücht-
Antısemitismus ergeben habe Einerseits lingspolitik“ 231) der Behörden unter-
habe INa  — den rassistischen Antısemitis- stutzt Nur 1ne Minderheit habe den 1as-
111US dUus$s dogmatischen Gründen (grund- sistischen Antisemitismus un: die uden-
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verfolgungen eutilic. kritisiert un: „eıne (unNng „Entscheidung“ zurückhaltend resu-
mılert, s se1 „gelegentlich iıne gewlssegroßzügigere Aufinahme VO FEluchtlin-
moralische Nachdenklic  elt €233) aıli-gen gefiordert. Be1l einem Vergleich der

VO ausgewählten „Schlüsseljahre“ gekommen. An mehreren tellen vermulte:
1933, 1938, 1942 und 1944 werde War lediglich en Fortwirken des christlichen
ine zunehmende Ablehnung des atıo- Antijudaismus (94;  /  ;294) Das Ur-
nalsozialismus, des Antisemitismus und teil „Chrıstlıcher Antijudaismus“* cheint

manchmal schnell ZUrL and Eınder Schwelzer Flüchtlingspolitik deutlich;
bDer 1M Ganzen finde sich In der katholi- Beispiel: erinnert den „Weihnachts-
schen Publizistik der Zwischenkriegs- und brief A 1 Juden“, den das Evangeli-
Kriegszeıt VOT em eın breiter TOM sche Hilfswerk für die Bekennende Kirche

Denkens In Deutschland 1M Dezember 1942 veröl-tijudaistisch-antisemitischen
Der ese einer „Diskontinulta zwischen fentlicht hat. In ihm legten arT' Barth,
den beiden Iypen VO. Judenfeindschafit“ ilhelm Vischer, Gertrud Staehelin
(315) annn für den untersuchten Be- eın Schuldbekenntnis ab ESs heilst dort
reich aus dieser Quellenlage heraus nicht „ESs betruübt u11ls un erschreckt Uu1ls,

ass das Judenvolk Jesus nicht als den 1Mbeipflichten.
Das [lüssig geschriebene un offenbar en lestament angekündigten MessI1as

uch für welitere Kreise gedachte Buch lel- erkennt un als seinen Erlöser annımmt.
det einer gewissen Unübersichtlichkeit. ber 1st zuerst uns, Bulse iun für

alles, Wäas VO  — uNnseTeT eıte den enESs empfiehlt sich UrCc. wohlgewählte TE
stratıonen, einen überschaubaren Anmer- gesündigt wurde“. findet selbst hier
kungsteil un iıne Auswahlbibliographie. „Restbestände des traditionellen Antijuda-
Als törend empfindet der eser dagegen, 1sSmus“ un! resumıilert hne ıne Besin-
ass nicht einer fortschreitenden Dar- NUNgS auf das dialektische Verhältnis ZWI1-

schen jüdischem un! christlichem Janıstellung folgen kann, sondern ass sich die
Kapitel wWI1eEe Nachträge aneinander reihen. ben A Star. Warlr noch der christliche
Als an empfindet auch, ass die Absolutheitsanspruch, allein die relig1O0se
zahlreichen zitierten Publikationsorgane Wahrheit besitzen, Wa konsequenter-
nirgends aufgelistet sind, un: besonders, welse auf ıne Verurteilung der andern Re-
ass ihr ezug Personen un! Einrich- ligion hinauslief“ Fuür die Erhe-
tungen der katholischen Kirche NIC 1mM- bung eines spezifisch katholischen „KO0OT-
INeCI erkennbar 1st. Dıes 1st nachte!i- dinatensystems“” 97i1. INa  — sich
liger, als dıe katholische Mentalität offen- ıne theologische Definition VO  3 „Antı]u-
bar 1n manchen Ressentiments ıne allge- dalısmus“ SOWI1eE einen konsequenteren

NachwelIls des substantiellen Zusammen-melinere „national-schweizerische icht®?
(136 teilte un! bel N1IC gallz klarer angs zwischen einem traditionellem Anı
Quellenlage das ohnehin nicht definierte tijudaismus un dem nach auf ihm
„katholische ıllieu 1n seinem besonde- fußenden modernen Antisemitismus BC>
IC  - Profil stellenweise nahezu unerkenn- wuünscht. Der Klarheit gedient, WE

bar wird In der Auswahl der Quellen gibt neben die mentalitätsgeschichtliche iıne
nicht LLUTF den Übergang VOo  e arfreitags- kirchengeschichtliche Analyse

lıturgıe un katholischem Brauchtum ware. Indes wWagt der Rezensent au ge>-
den 1mM Mittelpunkt stehenden Zeitungen sichts des reichen Materials des Buches
un Zeitschriften, sondern uch verschle- aum, solche Ausstellungen dUSZUSPIC-
dentlich den Übergang VO  — diesen theo- chen, un! Sagl VOTLT em ank Iüur diesen
logischen Schriften einzelner Autoren, Beıtrag ZUrr Debatte über die christlichen
wWenNnn S1Ce ıne gewisse Publizıtat erlangten. Wurzeln des modernen Antisemitismus.
Dıe Stimmen, die nicht quantitativ, SOI1- Bonn Stephan Bıtter
dern qualitativ gewichtig sSind, hatten mMmOg-
licherweise ine staärkere Berücksichti-
guNg verdient. Hıer deutet sich die Grenze
einer Fragestellung die mehr nach „De- GrünZzinger, Gertraud Un Nicolatisen, Carsten
uUusSssier der unbewusster Vermischung“ Bearb.) Dokumente ZUT Kirchenpolitik des
109) nach einem „Kollektivgedächtnis”, Drıtten Reıiches Hg der Evangelischen

für Kirchlicheals nach theologisch profilierten Positl1o- Arbeitsgemeinschaft
11  3 rag jeg durchweg der Fest- Zeitgeschichte. f939 Vom
stellung einer antisemitischen Hauptstro- Wahlerlafs Hitlers bis SE Bildung des

1n der katholischen Schweliz Geistlichen Vertrauensrates (FebruarINUNS
Kommt anderes KUrz, {iwa WE 1937 August 19397 Guterslioh (Chr.
nach dem Bericht über ıne scharfe Verur- Kaiser/Gütersloher Verlagshaus) 2000,
teilung der Judenverfolgungen In der Zei- 476 5., brosch., ISBN 3-579-01866-3


